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Zum deutschsrussischen Zollstreit
Der seit dem ersten August entbrannte wirth-

schaftliche Kampf zwischen Deutschland und Nuß-
land zieht sich von einer Woche in die andere
hinüber, ohne daß eine baldige Verständigung
zwischen den beiden streitenden Theilen in Aussicht
stünde. Jm Gegentheih der Zollkrieg wird von
beiden Seiten zlinächst mit voller Kraft noch weiter
geführt, wie seine neueste Wendung bekundet.
Denn nachdem Rußland mit der Erhöhung des
finnischen Zolltarifs gegen deutsche Waaren einen
neuen zollpolitischen Vorstoß gegen Deutschland
unternommen hatte, ist jetzt deutscherseits die ent-
sprechende Repressivmaßnahme nachgefolgt, da der
Bundesrath in seiner am 17. August abgehalteneii
außerordentlichen Sitzung der kaiserlichen Verord-
nung, betr. die Erhebung eines Zollzufchlages für
aus Finnland kommende Waaren, zugestimmt hat.
Aber auch hierbei erscheint Deutschland lediglich
als in der Defensive befindlich, was in Hinblick
auf die russischeii Bemühungen, die deutsche Re-
gierung als den schuldigen Theil bei dem Zolls
streite hinzustellen, betont werden muß. Wie der
deutsche Zollzuschlag von fünfzig Prozent auf die
aus Rußland kommenden Waaren erst durch die
Einführung des russischen Maximalzolltarifs gegen
Deutschland veranlaßt worden war, so bildet auch
der Zollzuschlag auf die ans dem Großsürstenthutn
Finnland stammenden Waaren lediglich die Antwort
Deutschlands auf das russische Vorgehen in Sachen
des finnischen Zolltarifs Wenn dem gegenüber
es russischerseits erst jüngst wieder durch die be«
kannte Denkschrift des Finanzministers Witte über
den dentschmissischen Zollkrieg und dessen Vorge-
schichte unternommen worden ist, Deutschland die
Schuld für das einstweilige Scheiiern der Han-
delsvertragsverhandlungen und den hierdurch ver-
anlaßten Zollkampf in die Schuhe zu schieben, so
richtet sich ein solches Gebahren durch die fest-
stehenden Thatsachen von selbst.

Jedenfalls steht aber fegt die Sache so, daß
zwischen den beiden großen Nachbarreichen jeder
Handelsverkehr eigentlich so gut wie abgeschnitten
ist, sieht man von dem bedenklich emporblühenden
ungefetzlichen Schmuggelwesen an der deutsch-russi-
schen Grenze ab. Die Wirkungen eines solchen
unnatürlichen Zustandes beginnen sich denn auch
für beide Theile mehr und mehr fühlbar zu
machen. Jn Deutschland sind es namentlich die
Textilgewerbe, die Maschinen- und Eiseninduftrie
und die chemische Industrie, welche allmälich
die Absperrung des russischen Absatzmorktes für
ihre Erzeugnisse zu spüren beginnen. Weiter
empfindet der große Productenhandel in den Han-
delss und Hafenstädten des preußischen Ostens,
der sich zum großen Theile auf den Verkehr mit
Rußland angewiesen sieht, immer schwerer das
vollftändige Unterbinden des letzteren und endlich
werden aus noch anderen commerziellen und in-
dustriellen Kreisen Deutschlands Klagen über die
Schädigungen, die ihnen durch den Zollstreit mit
Rußland erwachsen, laut. Anderseits lastet, was
Rußland anbelangt, der Zollkrieg mit dem deut-
schen Reiche schon fegt überaus schwer auf der
dortigen Landwirthschaft und letztere empfindet
die Ausschließung ihres Getreideexportes vom
deutschen Markte um so gewichtiger, als gerade
in diesem Jahre die Getreideernte in den meisten
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Gegenden Rußlatids sehr gut ausgefallen ist.
Deutschland bildete bislang das bei Weitem wich-
tigfte Absatzgebiet fiir die russische Getreideausfuhy
dessen Ersatz unmöglich erscheint, obschon man sich
in den leitenden Petersbiirger Kreisen diese wirth-
schaftliche Wahrheit noch immer nicht eingestehen
will. Der von Woche zu Woche mehr hervor-
tretenden Nothlage der einheimischen Landwirth-
schast sucht man von Petersburg durch verschiedene
Maßnahmen allerdings entgegenzuwirken, wozu
u. A. die vom russischen Kriegsmiiiister geplanten
großen Getreideankäuse im eigenen Lande für die
Armee gehören; daß indessen solche künstlichen
Mittel nicht im Stande fein werden, der geldbe-
dürftigen russischen Landwirthschaft wirklich wieder
aufzuhelfen das ist gewiß.

Vielleicht wird man an der Newa erst dann
zur Erkenntniß der schweren Nachtheile, welche der
Zollkampf auch für das Czarenreich im Gefolge
hat, kommen, wenn sich dieselben an den russischen
Staatsfinanzen bemerklich machen. Einstweilen
freilich sitzt Herr Witte, der offenbar der eigent-
liche Leiter des zollpolitischen Kampfes Rnßlands
gegen Deutschland ist, noch auf dem hohen Pferde,
er glaubt noch immer, daß die deutsche Industrie
den russischen Absatzmarkt und Deutschlands Brot-
versorgung die russische Getreidezusuhr doch nicht
entbehren können. Es dürfte sich dies als eine
arge Selbsttäuschung des feilt anscheinend einfluß-
reichsten Berathers des Czaren erweisen, von der
nur zu bedauern bleibt, daß durch sie der Volks-
wohlstand Deutschlands wie Rußlands so empfind-
liche Schädigungen erleiden muß.

Die Organisation des Handwerks.
Die Bestrebungen des Handwerkerstandes nach

corporativer Zusammenfassung sind in den legten
Jahren immer stärker hervorgetreten; daneben ist
auch der Wunsch nach Beseitigung der auf dem
Gebiete des Lehrlingswesens vorhandenen Miß-
stände laut geworden, sowie auch die Forderung
den Betrieb eines Handwerks von dem Erbringen
eines Befähigungsnachweises abhängig zu machen,
erhoben worden. Auch dahin gehende Anträge
fanden im Reichstage wiederholt eine Mehrheit.

Die Berechtigung der beiden erstgedachten
Bestrebungen kann nicht geleugnet werden; da-
gegen erscheint � und dies ist wiederholt im
Reichstage vom Bundesrathstisch ausgesprochen
worden � die letztere Forderung wegen Erbringen
eines Befähigungsnachweises als mit der gegen-
wärtigen Gestaltung des Erwerbslebens unvereinbar
unb daher unerfüllbar.

Um nun den berechtigten Wünschen entgegen:
zukommen, sind im preußischen Handelsministerium
Vorschläge für die Organisation des Handwerks
und für die Regelung des Lehrlingswesens ent-
sprechend den schon im vorigen Jahre von dem
Staatssekretär des Jnnern und dem Handels-
minister gemachten Andeutungen ausgearbeitet
worden. Durch die beabsichtigte Regelung sollen
nur das Handwerk und diesem gleichzuachtende
Kleinbetrieba nicht aber der Großbetrieb getroffen
werden. Die Vorschläge sind den Oberpräsidenten
vom Handelsminister zur eingehenden guiachtlichen
Aeußerung zugesandt worden, stellen das unver-
bindliche Ergebnis; vorläufiger Erwägungen dar
und sollen im Wesentlichen nur die Grundlage
für weitere Erörterungen abgeben, bei denen die
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Auslassungen der Behörden und die von der
Oesfentlichkeit zu erwartende Kritik gewürdigt und
berücksichtigt werden. Der Plan der Organisation
ist in seinen Hauptgrundzügen folgender.

Zur Wahrnehmung der Jnteressen des Klein-
betriebes sollen Fachgenossenschaften und
Ha nd w e r s k a iumern errichtet werden.

Den Fachgenossenschaftem neben denen
die Jnnungen für ihre besonderen Zwecke bestehen
bleiben, sollen alle Gewerbetreibenden angehören,
welche ein Handwerker betreiben  auch Musiker!
oder regelmäßig nicht mehr als zwanzig Arbeiter
beschäftigen. Die Bildung der einzelnen Fach-
genossenfchaft soll in ähnlicher Weise wie die
Bildung der Berufsgenossenschaften bei d r Unfall-
versicherung erfolgen, jeder Gewerbetrei ende ge-
hört kraft des Gesetzes der Genossenschaft seines
Faches an. Die Fachgenossenschaften regeln ihre
innere Verwaltung durch Statut; in der Gene-
ralversammlung ist stimmberechtigh wer das 25.
Lebensjahr vollendet hat; um Mitglied des Vor-
standes oder der Ausschüsse zu werden, muß man
das 30. Lebensjahr zurückgelegt haben. Die
Aemter sollen Ehrenämter sein. Obligatorische
Aufgaben der Fachgenossenschaften sind die Pflege
des Gemeingeistes, sowie die Aufrechthaltung und
Stärkung der Standesehre, Förderung eines ge-
deihlichen Verhältnisses zwischen Meistern und
Gesellen, Fürsorge für das Herbergswesem Nach-
weisung für Gesellenarbeih Regelung des Lehr-
lingswesens, Ausbildung der Lehrlinge, Erlaß von
Vorschristen über die Form und den Inhalt der
Lehrverträge, Entscheidung von Streitigkeiten,
Bildung von Prüfungsausschüssem ferner kann
die Errichtung von Fachschulen Gegenstand der
Fürsorge der Fachgenossenschaften sein, wie sie
auch Vorschristen über den Besuch solcher Schulen
und auch der Fortbildungfchulen erlassen können.
Die Arbeiter, die bei den Fachgenossen beschäftigt
sind, sollen einen Gehülfenausschuß errichten, der
zur Mitwirkung bei Regelung des Lehrlingswesens,
der Abnahme von Gefellenprüfungem bei Streitig-
keiten u. s. w. berechtigt sein soll.

Die Handwerkerkammern werden von den
Fachgenossenschasten gewählt; die Wahl der Mit-
glieder erfolgt auf je 6 Jahre, nach je 3 Jahren
scheidet die Hälfte aus. Die Einrichtung und der
Geschäftsbetrieb wird durch Statut geregelt.
Obligatorische Aufgaben der Handelskammern sind:
die Aufsicht über die Fachgenosseiischaften und
Jnnungen ihres Bezirks zu führen, die Durch-
führung der für das Lehrlingswesen geltenden
Vorschristen in den Betrieben der Fachgenossen
zu beaussichtigen, das Lehrlingswesen und den
Arbeiterschutz zu überwachen, für Arbeitsnachweis
und Herbergswesen zu "orgen, Gutachten über
gewerbliche Fragen zu erstatten; ferner sollen sie
befugt sein, geeignete Maßnahmen zur Förderung
des Kleingewerbes zu berathen, Veranstaltungen
zur Förderung der gewerblichen, technischen und
sittlichen Ausbildung der Gesellen, Gehülfen und
Lehrlinge zu treffen und Fachschulen zu errichten,
sowie Vorschriften über den Besuch der �auch: und
Fortbildungsschulem über Anmeldung und Ab-
meldung der Gesellen, Gehülfen, Lehrlinge und
Arbeiter bei den Fachgenossen zu erlassen. Von
der Landescentralbehörde wird zur Beaufsichtigung
der Handwerkskammer ein sioinissar bestallt.
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Die Vorschläge überdie Regelung des Lehr-
lingswesens beziehen sich auf bie Befugniß zum
Halten und Anleiten von Lehrlingen, auf die
Dauer der Lehrzeit, auf den Lehrvertrag, die
Gesellenprtifuiig, die Zahl der Lehrlinge, auf das
Lehrverhältnis; und auf den Meistertitel.

Nach den hier angedeuteten Plänen soll in
der Fachgenossenschaft eine Organisation geschaffen
werden, der alle Gewerbetreibenden ohne Erfüllung
bestimmter Vorbedingungen angehören. Sie soll
als Corporation im Wesentlichen für alle Fach-
genossen diejenigen Aufgaben ersüllen, die bisher
den Jnnungen für den beschränkten Kreis ihrer
Mitglieder zugewiesen waren, und unter denen
die Regelung des Lehrlingswesens die erste Stelle
einnimmt. Hiermit würde gleichzeitig für die
Erfüllung aller auf die Hebung des Handwerker-
standes abzielenden Veranstaltungen eine breitere
und leistungsfähigere Grundlage gewonnen fein.
Die Fachgenossenschaften werden ihrerseits in der
Handwerkskammer zusammengefaßh die berufen
sein soll, einerseits die Interessen des Kleingewerbes
der Allgemeinheit gegenüber zu vertreten und
anderseits die Durchführung der den Fachgenossen-
schaften und Jnnungen zufallenden Aufgaben zu
sichcrn

Politische Ueberficht
Deutschland.

Am kaiserlichen Hofe in Potsdam fand am
Freitag die Feier des Gebiirtstages des Kaisers
Franz Josef von Oesterreich in der herkömmlichen
Weise diirch ein größeres Dejeuner statt. An
der Tafel saßen der österreichisch-ungarische Bot-
schafter von Szögyenyi zur Rechten, der Reichs-
kanzler Graf Caprioi zur Linken des Monarchen;
die Kaiserin hatte gegenüber ihrem kaiserlichen
Gemahl Platz genommen. Jm Verlaufe der
Tafel brachte der Kaiser einen Trinkspruch auf
den Kaiser von Oesterreich aus, welchen der
erlauchte Redner als seinen nächsten Vetter und
treuen Allirten bezeichnete. Bei dem später statt-
findenden Cercle zeichnete der Kaiser den öster-
reichisclyungarischen Botschafter durch eine längere
Unterredung aus.

sDer deuisch-russische Zollkrieg hat in seinem
Weitergange die Beseitigung des bisherigen Aus-
nahmezustandes für das Großfürstenthum Finnland
zur Folge gehabt. Nachdeni Rußland mit Erhöhung
des finnischeii Zolltarifs gegen Deutschland voran-
gegangen war ist fegt diese Maßnahme deutscherseits
durch die Einführung eines Zollzuschlages für aus
Finnland kommende Waaren beantwortet worden. d
Der Bundesrath stimmte der betreffenden Ver-
ordnung in einer zu diesem Zweck am 17. d. Mts.
abgehaltenen Sondersitzung zu und ist die Ver-

« ordnung dann laut Bekanntmachung im ,,Reichs-
anzeiger sofort in Kraft getreten mit dieser gegen«
fettigen Maßnahme in Betreff Finnlands ist also
die zollpolitische Absperruiig Rußlands und
Deutschlands gegen einander eine vollständige
geworden und diese Sachlage muß die noch
immer hie und da auftauchenden Hoffnungen auf
eine baldige Wendung zum Bessern in deni deutfch-
russischen Zollconflict auf ein Minimum herab-
drücken. Wenigstens scheint man in den maß-
gebenden Petersburger Kreisen noch immer nicht
zu der Erkenntniß gelangt zu sein, daß Deutschland
auch für fernerhin die Getreidezufuhr aus Rußland
ganz gut entbehren könne, unter der Voraussetznng
aber, daß Deutschland bei seiner Brotversorgnng
das russische Getreide schlleßllch doch beziehen
müsse, ist ja riissischerseits der Zollkrieg gegen
Deutschland hauptsächlich begonnen worden.

Die Nielduiigeii aus den lebten Tagen über
das Befindeti des Herzogs Ernst von Coburg
klingen leider abermals sehr bedenklich Sie be-
sagen, daß der Herzog andauernd bewußtlos fei
und daß seine Schwäche zunehme. Es scheint
demnach, als ob der hohe Kranke nur noch durch
künstliche Mittel am Leben erhalten würde.

Die wichtige Frage einer Organisation des
Handwcrkes in Verbindung mit einer Regelung
des Lehrlingsweseiis schelnt endlich in Fluß zu
kommen. Vorn preußischen Handelsminister v.
Berlepsch ist ein Erlaß an die Oberpräsidenten

gerichtet worden, in welchem die letzteren zu gut-
achtlichen Aeußerungen über die bisherigen Vor-
schläge in dieser Angelegenheit aufgefordert werden.
Welche weiteren Schritte nach Eingang der be-
treffenden Gutachteii unternommen werben sollen,
steht noch dahin, jedenfalls darf aber wohl er-
wartet werden, daß äman maßgebenderseits auch
die Wünsche und Anschauungen der Handwerker-
kreise selbst hinsichtlich der geplanten Reformen
gebührend berücksichtigt

Eine Choleranachricht aus dem Süden des
Reiches ist fegt ber Kunde von den sporadischen
Cholerafällen in Berlin nachgefolgt. Jn dem
badischen Städtchen Donaueschingen starb ani
15«. August ein von einer Reise nach Marseille
bereits leidend zurückgekehrter Gvmnasiash bei
welchem als Todesursache Cholera bakteriologisch
festgestellt wurde. Hoffentlich wird aber auch
dieser Cholerafall ebenso vereinzelt bleiben, wie
dies von den in der Reichshauptstadt vorge-
kommenen Fällen von Cholera gelten kann.
Uebrigens tritt jetzt anläßlich der Choleragesahr
die königliche Sanitätscommission wieder täglich
im Berliner Polizeipräsidium zusammen, um
Choleranachrichten aus dem Reiche entgegenzu-
nehmen und etwaige nothwendige Vorkehrungen
ohne allen Zeitverlust zu treffen.

Zum Militairgesetz sind soeben auf das
Königlich preußische Contingent bezügliche Aus-
führungsbestimmungen ergangen, welche festsetzem
daß bei jedem der 133  preußischen! Jnfanterie-
regimenter zum 2. Oktober ein viertes  Halb-!
Bataillon zu errichten ist. Von den Mannschaftem
die schon 2 Jahre gedient haben, sind so viel
ani I. October zur Reserve zu beurlauben, als
im Vorjahr zur Disposition beurlaubt waren.
Den hiernach bei den Fahnen verbleibenden zwei-
jährig gedienten Mannschaften  derJnfanterie, der
Feldartillerie und des Trains! wird die Zurück-
behaltung als eine Uebung angerechnet. Die
Rekruten  bei der Jnfanterie! sind zwischen dem
14. und 17. October einzustellen. Bezüglich der
fegt zu errichtenden vierten Halbbataillone sei auf
die in der Militaircommission des Reichstags von
zuständiger Seite abgegebenen Erklärungen hinge-
wiesen. Hiernach kommen von der neugeschaffencn
Heeresverstäikung von rund 70000 Mann rund
33 500 Mann auf die 173 neuen vierten Halb-
bataillone zu je 2Kompagnien in der Stärke von
zusammen 193 Unteroffizieren und Gemeinen als
Ausgleichungsmaßnahme für die Einführung der
zweijährigen Dienstzeit, wenn die Durchführung
erselben nicht die Tüchtigkeit der Jnfanterie

schädigen soll. Der personelle Bedarf beträgt
im Ganzen 1 211 Offiziere, 173 Aerzte, 173 Zahl:
Meister, 173 Büchseninacher, 5782 Unteroffiziere,
27 507 Gemeine. Der jährliche Geldbetrag beträgt
rund 20 700 000 Mark. Jedes dieser Halbbataillone
zählt außer den 36 Unteroffizieren und 157 Ge-
meinen 8 Offiziere, 1 Assistenzarzh 1 Zahlmeister
iind I Büchsenmacher. Der jetzt schon vorhandene
13. Hauptmann erster Klasse, kommt auf den
Etat jedes Halbbataillons in Anrechnung. Das
Ofsizicr-Korps jedes Halbbataillons besteht aus
I Major und Bataillons-Kommandeur 2 Haupt-
leuten erster Klasse, 2 PremiewLieutenants und
3 Second-Lieuteiiaiits, von denen einer die Stelle
des Adjntanten bekleidet. Jede der 2 Kompagntem
die 13. und 14. jedes Regiments, hat demnach
1 Hauptmann erster Klasse, 1 Premier-Lieutenant
und 1 Sekond-Lieutenant.

Oesterreich-1lngarn.
Die Prager Czecheii haben es für angezeigt

gehalten, am diesjährigen Geburtsfeste Kaiser
Franz Josef gröbliche Straßenexcesse von nicht
nur antibeutfchen, sondern sogar aiich antidy-
nastischen Charakter in Scene zu fegen �� follte
biefem frechen Treiben gegenüber nicht endlich
einmal der Geduldsfaden der österreichischen Re-
gierung reißen? Nur nach Aufgebot einer star-
ken Polizeiniacht und Voriiahnie zahlreicher Ver-
haftimgen gelang es, die öffentliche Ordnung in
dem ,,goldenen Prag« mühselig wieder herzu-
stellen; bei den Zusammenstößen zwischen der
Polizei und den Pöbelmassen kamen viele Ver-
wundungen vor. Jn Prag haben diese Vor-

gänge große Erregung hervorgerufen. � Es
wäre in der That Zeit, daß regierungsseitig
dem immer üppiger in bie Halme schießenden
Czechenthum endlich kräftig entgegengetreten würde,
das mag aber freilich schwer fallen, nachdem die
Czechen unter dem Regime Taasse so lange ge-
hätschelt und bevorzugt worden sind!

Belgien.
_ Zwischen Kammer und Senat in Belgien
sind ernste M� »« �f?� J« über ge-
wisse Punkte der schwebenden Verfassiingsrevision
aufgetaucht. Die Deputlrtenkammer verwars in
ihrer Freitagssitzung den neuen Artikel 56 der
Verfassung, welcher von den Bedingungen der
Wählbarkeit der Senatoren handelt. Derselbe sollte
an die Stelle des früheren Artikels treten, welcher
die Wählbarkeit zum Senat an einen Census von
1000 Florins knüpfte. Die Kammer hält an
letzterer Bestimmung fest, während der Senat den
neuen Artikel 56 bereits genehmigt hat; über
einen Ausgleich in diesem pirlamentarischen Con-
flict vertautet noch nichts.

Frankreich.
Die ohnehin nicht allzufreundlichen Beziehun-

gen zwischen Frankreich und Italien drohen durch
die blutigen Vorgänge in dem französischen
Städtchen Aigues-Mortes bei Marseille von Neuem
eine bedenkliche Trübung zu erfahren. Hier ist
es infolge des Hasses, welchen die französischen
Arbeiter gegen ihre nach Frankreich eingewanderten
italienischen Collegen wegen der billigeren Lohn-
bedingiingen der letzteren hegen, zu einem furcht-
baren Zusammenstoß zwischen beiden Theilen ge-
kommen. Hierbei wurden, soweit ermittelt, 10
Arbeiter getödtet und 26 verwundet, sämmtlich
Jtalienerz man glaubt aber, daß in den Sümpfen
der Umgebung von Aigues-Mortes noch mehr
Todte und Verwundete liegen, ba sich viele
Jtaliener vor den sie wüthend versolgenden fran-
zösischen Arbeitern dorthin flüchteten. Gens-
darmerie und Polizei erwiesen sich zu schwach,
um die Ruhe wieder herzustellen, dies gelang
vielmehr erst den telegraphisch nach Aigues-Mortes
beorderten Truppen Französischerseits schiebt
man die Schuld an diesen blutigen Vorgängen
den Jtalienern in die Schuhe, welche vorher die
französischen Werftarbeiter in Fangonne angegriffen
haben sollen; sicherlich waren aber die Jtaliener
in Aigues-Mortes nur in der Defensive, wofür
fchon der Umstand spricht, daß sie fast allein nur
Verluste in dem Handgemenge erlitten. Vorläufig
hat der Zwischenfall von AiguessMortes Vor-
siellungen des italienischen Botschafters in Paris
Reßmann, bei der sranzösischen Regierung zur
Folge gehabt, vom Ministerpräsidenten Dupuy
ist außerdem eine Untersuchung der Affaire ein-
geleitet worden.

England.
Der alte Gladstone wtll jetzt mit der Home-

Rule-Bill im englischen Unterhause reinen Tisch
machen. Er hat eine Resolution angekündigt,
wonach am nächsten Freitag der Schluß der Be-
rathnng des Berichts über die Bill erfolgen soll.
Namens der Opposition wurde von Chamberlain
ein Gegenantrag angekündigh welcher den Vor-
schlag Gladstone�s scharf bekämpft und die Auf-
lösung des Parlameiits fordert, damit dem Lande
Gelegenheit gegeben sei, seine Ansicht über die
irische Home-Rule auszusprechen.

Die englische Regierung muß ernste niilitärische
Maßregeln zur Unterdrückung der infolge des
Bergmamisstreiks entstandenen Unruhen in Süd-
Wales ergreifen. Mit Extrazügen mußten aus
dem Lager von Alderschott 3000 Mann Jnfanterie
und Cavallerie nach dem betreffenden Gebiete
befördert; ebendahin gingen von Plymoth 500
Mann Jnfanterie ab, denen am Sonnabend noch
600 Manii folgten.

S d! l e s i e n.
Z? Namslau, 21. August.  Aus dem

Kreisverivaltungsbericht.! Wie wir aus dem
Kreisverwaltungsbericht bezw. der Vermögens-Nach-
weisung des Kreises ersehen betrugen bie Akttva des
hiesigen Kreises am Ende des vergangenen Etats-
jahres im ganzen 272 705,15 M. und zwar kommen



auf Effekten n. f. w. 136 573,93 M., auf den
Kassenbestand 7126,22 M., auf die Liegenschaften
113 785 M. und auf den Jnventarwert 15 520 M.
Die Passiva belaufen sich auf 39 565 M» sonach
beträgt die Vermögens-Substanz 233140,15 M.
gegen 231 198,61 M. des Vorjahres �- Der Kreis
ist in 27 Amtsbezirke eingetheilt. Auf Grund der
neuen Landgemeindeordiiang sind in 26 Gemeinden
und zivar in solchen, die mehr als 40 Stimnibw
rechtigte zählen, Gemeindevertretungen gewählt
worden. Die iin verflossenen Jahre neu eingeführte
Vorschrift über das Rechnungswesen der Laubge-
meinden hat sich im diekseitigen Kreise bisher recht
gut bewährt und findet erreulicherweise immer mehr
Verständnis; in den betbeiligten Kreisen. Die Rechs
nungen der sämmtlichen Landgemeinden des Kreises
sind bis zum Jahre 1891 bezw. 31. Marz 1892
vorschriftsmäßig gelegt und von den Gemeinden als
richtig erkannt worden. Beschwerden über das
GemeindeiRechnnngswesen sind im Laufe des ver-
gangenen Jahres nicht erhoben worden. Die sämmt-
lichen Gemeinderechnungen des Kreises sind von
den Amtsvorstehern geprüft worden. Die meisten
Rechnungen wurden für richtig befunden. Ein
Drittel sämmtlicher Gemeinde-Rechnungen wurde
außerdem durch den Kreis-Ausschuß revidirt.
SämmtLGemeindekassen wurden außerordentlichen
Revisionen unterzogen. �� Der Etat für das laufende
Rechnungsjahr fegt an Unterstützungen u. a.
folgende aus: Dem Vorstande des Krankenhauses
,,St. Jofephsstift« zu Reichthal 300 M. pro Jahr
zu außerordentlichen Renumerationen für Hebam-
men 200 M. Der Titel »Jnsgemein,, enthält zur
Beschaffung von Desinsectionsmittel für die Hebam-
men des Kreises 370 M» fiir Prämien an Fleisch-
beschauer 120 M., zu Zuschüssen an die im hiesi-
gen Kreise errichteteii Bullenstationen 900 M. Für
Beihülfen des Kreises an Ortsarmenverbände, welche
zur Durchführung des Gesetzes vom 11. Juli 1891
unvermögend sind, soweit der Landarmenverband
nicht -diese Beihülfe gesetzlich zu gewähren hat, sind
1500 M. ausgesetzt. Als Beitrag zu den Kosten
der Anstaltspflege für im Kreise vorhandene Hilfs-
bedürftige Jdioten, Epileptische, Taubstumme und
Blinde find 2000 M. etatirt. Der Landarmen-
kostenbeitrag beträgt6700 M. und der Beitrag zu den
allgemeinen ProvinzialsVerwaltutigskosten 8890 M.

-  Ausfall des Nachmittags-Unter-
rich ts.! Wegen der großen Hitze fiel heut, Montag,
der Nachmittagsunterricht in beiden Stadtschulen
sowie in der Frl. Bobertag�schen höheren Mädchen-
schule aus.

�-DerhiesigeMänner-Turn-Vereinmachte
am vergangenen Sonntage einen Turnmarsch
nach Nassadel, an welchem sich trotz der bedeutenden
Hitze 22 Mann betheiligten, darunter auch einige
alte Herren. Der Marsch ging vom Vereinslokal
über Lankau durch Wald und Feld beiFerdinandshof
vorbei in die Berge, welche sich südöstlich von
Nassadel am Wege nach Sterzendorf, etwa 10 Minuten
von der Eisenbahnhaltestelle, erheben. Mehrere
Türme, viele Damen Angehörige! und Freunde �Geier
des Vereins waren per Eisenbahn nach Nafsadel
vorausgeeilt und hatten an dem betreffenden Orte
an den vom Gastwirth Biiyer�-Nassadel aufge-
stellten Tischen und Bänken Platz genommen.
Gegen �[24 Uhr kamen die Fußgänger an Ort
und Stelle an, die schon Anwesenden mit kräftigem
»Gut Heil« begrüße-nd. Hierauf lagerten sich
dieselben im Waldesschatten und ließen sich das
vom Gastwirth Bayer verzapfte vorzügliche
Haselbach�sche Bier gut schmecken. Nach längerer
Pause wurde eine Promenade durch die Berge
unternommen und waren alle Theilnehmer hieran
einhellig in der Bewunderung der hier gar
nicht vermutheten Naturreize. Von einigen
musikalischen Vereinsmitgliedern wurden sodann
muntere Weisen ausgespielt, nach welchen auf
dem, wenn auch etwas unebenen Boden, flott
getanzt wurde. Um �[27 Uhr Abends war allge-
meiner Aufbruch. Die Ausflügley mit Ausnahme
von II Mann, welche es vorzogen bei dem
herrlichen Abend den Weg per Fußmarsch zurück-
zulegen, kehrten mit der Bahn nach Namslau
zurück Jm Vereinslokale trafen die Theilnehmer
am Ausflnge wieder zusammen und verblieben

daselbst in munterer Unterhaltung bis in die
späte Abendstunde. Alle, die sich an dem Ausfluge
betheiligt haben, wird derselbe, als ein genußreichey
in angenehmer Erinnerung bleiben.I

Breslau, 17, August. Das zehnMonate
alte Kind der Maurerfrau Wippich hierselbst war
erkrankt. Anstatt zum Arzt zu gehen, wandte
sich die W. an die Arbeiterfrau Jandek. Diese
sehr ,,kluge« Frau wußte alsbald, was dem Kinde
fehlte. Hier half nach ihrer Ansicht nichts, als
das Kind über�s Kreuz zu ,,ziehen«, und alsba d
fing sie an, Hände und Füße des kleinen Kindes,
ivelches entsetzlich schrie, zu zerren und zu ziehen,
wodurch sie dem Kinde nicht weniger als drei
Knochenbrüche beibrachte. Nach einiger Zeit starb
das Kind im Hospital. Von der Strafkammer
erhielt die kluge Frau sechs Monate Gefängniß.

Waldenburg, 17. August. Sonntag, den
3. September, Nachmittags 1 Uhr wird die feier-
liebe  Enthüllung des Standbildes Kaiser Wil-
helm I. auf dem hiesigen Rathhausplatze stattsinden

Jauer, 19. August. Der kürzlich hier ver-
storbene Hausbesitzer Haniann hat außer einem
Legat von 300 M. für die städt. Armenkasse
noch folgende Legate ausgesetzk 1200 Mark der
hies. Friedenskirche, 100 Mark für die innere
Mission, 100 M. für den Gustav-Adolf-Verein
und« 100 M. für das Krankenhaus.

Sagan, 18. August. Zur Erbin eines be-
deutenden Vermögens ist die Stadt Görlitz ein-
gesetzt worden. Die Wittwe des in Sagan be-
kannten ehemaligen Redakteurs der Görlitzer
,,Niederschl. Z.« Julius Breitthor, welcher in den
50er Jahren beim hiesigen Kreisgericht als Actuar
arbeitete und später die Stellung als Vureau-
Vorsteher bei Herrn Justizrath Steinmetz bekleidete,
ist am Montag in Görlitz, wohin Br. übersiedelt
war, gestorben und hat dieser Stadtgemeinde den
größten Theil ihres Vermögens -� man spricht
von 800000 Mark �- oermacht. Der Erb-
lasserin, Linda Breitthor, wird nachgerühmh daß
sie sich bereits bei Lebzeiten als Wohlthäterin in
hervorragender Weise anszeichnete.

Pfaffendorf Kr. Striegau, 17. August.
Vom Blitz erschlagen wurde heut Nachmittag der
hies. Gutsbesitzer Hartwig. Derselbe hatte sich
auf das Feld begeben, wo seine Leute die legten
Garben der diesjährigen Ernte einbanden. Gegen
2�/2 Uhr zog eine Gewitterivolke auf, aus der
sich bald mehrere Blitze entluden. Von einem
derselben wurde Hartwig getroffen. Die Leiche
zeigt besonders am Kopfe Spuren des tödtlichen
Schlages.

Groß-Sa rn e Kr. FalkenbergOS., 17. August
Heut früh um 8 Uhr entlud sich über unserem
Dörfchen ein recht schweres Gewitter. Als dasselbe
herauszog, eilten die noch auf den Feldern be-
schäftigten Arbeiter nach Hause. Die Gärtner-
tochter Louise Haßmann war auf den sogenannten
Hutungen mit Grasmähen beschäftigt. Flugs
nimmt sie das abgehauene Gras auf eine soge-
nannte Radwer, schlägt die Sense in das Gras,
um nach Hause zu fahren. Kaum war sie 100
Schritt gefahren, wurde sie vom Blitz erschlagein
Der hinzugezogene Arzt Dr. Groß konnte nur
noch den Tod konstatiren. Das Mädchen stand
im Alter von etwa 28 Jahren.

V e r m i f d! t e s.
� Die nächste Volkszählung wird vor-

aussichtlich am 1. December 1895 stattfinden.
Da es wünschenswerth erscheint, daß die für die
Ausführung des Zählgeschästs in Betrachi kommen-
den Tage vom 30. November bis 2. December
bei der Ansetzung der Kram-, Vieh- und Jahr-
märkte für 1895 marktfrei bleiben, so haben die
Minister des Innern und des Handels die Ober-
präsidenten ersucht, in diesem Sinne auf die
Provinzialräthe einzuwirken und insbesondere die
Distrietsbehörden mit der erforderlichen Weisung
alsbald zu versehen.

Petersburg, 18. August. In Kaluga ist
Nachts bei starkem Winde das Militärlazareth,
ein großartiges Gebäude, total niedergebrannt.
Gegen zwanzig im oberen Stockwerke liegende
Kranke sind in den Flammen umgekommen, die
übrigen wurden mit Mühe gerettet.

Ganz seid. bedrückte
bis 5.85 p. Met. �-

Der »Häusliche Rathgeber«, ein im Verlage
von Robert Schneeweiß in Breslau erscheinendes
Wochenblatt für alle deutschen Hausfrauem enthält in
der jüngst ur Ausgabe gelangten Nr. 34 folgende Auf-
sätze und rzählungem ,,Etwas über Deklamation«,
,,Junge Mädchen«  Schluß!, »Ferienkolonien«, ,,Jni
Banne der Schuld«  Ronian!», ,,Auch ein Ehestifter«
Emmoreske , »Ein neues antiseptisclies Mittel«  Kresol
Raschig!, ,, ie Welt-Ausstellung in Chicago, IV.", eine
größere Anzahl von Artikeln über Handarbeiten nebst
den dazu ehörigen Jllustrationem ferner kleinere Auf-
sätze aus em Gebiete der Gesundheitspflege und Re-
cepte aus dem Bereiche von Haus und Küche. Bei-
gegeben ist dieser Nummer ein Bogen »Für unsere

·nen.« � Der vierteljährliche Abonnementspreis
dieses überaus reichhaltigen Blattes beträgt nur 1,25 M.
Probenummern werden auf Wunsch jederzeit gratis
und franko versandt.
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 ca. 450 versch. DispositJ � sowie schwarze, weiße und farbige Seidenstoffe
von 75 Pf. bis Mk. 18,65 per Meter - glatt, gestreift, karrirt, gemuftert, Damaste 2c.  ca. 240 versch.
Qual. und 2000 versch. Farben, Dessins 2c.!� porto- und zollfrei.

Seiden-Fabrik G. Henneberg  k. u. k. Ho�.!, Zürich.

Foulards Mk. 1.35

Muster umgehend.

 »Der Stein der Weise m"! Wir sind abermals
in der angenehmen Lage, unsere Leser auf das Erscheinen
eines neuen Hestes  des 16.! der weitverbreiteten populär-
wisfenschaftlicheii Zeitschrift obigen Namen  A. Hartlebews
Verlag, Wien! aufmerksam zu machen. Bringt doch ein
jedes solches Heft so viel des Wissenwerthen und allgemein
Nützlichen, daß man mit Lob und Empfehlung nicht zurück-
zuhalten braucht. Das vorliegende Heft enthält die reichlich
mit Abbildungen versehenen großen Abhandlungen über
Die erste Hilfe bei Unglücksfällem über Jnrliiiireiide nnd
declinirende Sonnemihrem eine pflanzenphysioiogische
Plaudern, welche sich Die kleinen Kanoniere ans der
Pslanzeitwelt betitelt, ferner Aufsätze über Blitzschlag Und
Bitt-schilt» eine astronomische Abhandlung über Tychv de
Brahe  mit interessanten Abbildungen aus alten Werken!-
Andere lesenswertlse Artikel find: Gemalte Fellstetscheibell
 mit Bilde-ein, Neuerungen an den Fahrbetriebsmitteln
für Gebigsbahiiem Conservirung der Nahrungsmittel, Die
Budecurcn im 17. Jahrhundert, wozu noch verschiedene
kurze Mittheiluiigen geograhphischem technischen und natur-
wissenschaftlichen Jnhaltes  init zusammen 2 Vollbildern
und mehreren Text-Abbildungen! kommen. Das Alles
enthält ein Heft! Die Freunde des ,,Stein des Weisen«
dürfen mit ihrem Liebling zufrieden sein.

Versteigerung.
Dienstag den 22. August er.

Vormittags 872 Uhr
werde ich zu Namslau, Klosterstraße,
Fiedler�scheii Lokal

1 großen Ladentisch mit starker
Eichenplatth 1 Schreibpulh
Stande, Fässer, sowie diverfe
Gifenwaaren

öffentlich verkaufen.
Schmidt,

im

Geriehtsvollzieher.



s Bekanntmachungi
Mittwoch den 23. b. M. Nachmittags 5 Uhr wird das auf dem alten Bauhofe

lagernde Holz öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung an Ort und Stelle verkauft werden.
Namslau, den 19. August 1893. Der Magistrat Schulz

Bekanntmachung
Zur Verpachtung des Straszendiingers auf 1 Jahr vom 1. October er. ab haben

wir Termin auf
Donnerstag den 24. August d. J. Nachmittags 3 Uhr

angesetzh wozu Pachtlustige ergebenst eingeladen werden.
Namslau, den 18. August 1893. Der Magistrat.

Bekanntmachung
Donnerstag den 24. b. Mts. Nachmittags 3 Uhr werden die Standplähe

im Stadtpark für das am 27. d. Mts. stattfindende Feuerwehrfest gegen sofortige Vaarzahlung

verpachtet werden. 
Der Magistrat. J. V.: Röhricht

Schulz

Namslau, den 21. August 1893.

Bekanntmachung
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Herr Regierungs-Präsiden

die landespolizeiliche Anordnung vom 7. Januar d. J» durch welche das Treiben von Schweinen
auf öffentlichen Wegen über die Grenzen des Gemeindebezirks bezw. der Feldmarl hinaus, sowie
der Anftrieb von Schweinen auf die Wochenmärkte bis aus Weiteres untersagt war, für den Re-
gierungsbezirk Breslau mit Ausnahme der Kreise Guhrau, Oils, Striegau und Trebnitz wieder
aufgehoben hat. "

Es ist demnach fortan wieder gestattet, im hiesigen Kreise Schwarzvieh zum Verkauf aus
die Wochenmärkte zu bringen.

Namslau, den 18. August 1893. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
I

ß� Verdingung. �E
Der Neubau des Wohngebändes auf der Försterei Glausche,

Kreis Namslaiy soll auf dem Wege der öffentlichen Submission vergeben werden,- wozu Termin
auf Donnerstag den 3l. August Vormittags l0 Uhr
im Amtszimmer des Unterzeichneten anberaumt ist. Daselbst liegen auch die Verdingungsunterlagen
zur Einsicht aus.

Zu den Angeboten sind Verdingungsanschläge zu benutzen, welche gegen Grstattung von
3,50 Mk. Abschreibegebühren abgegeben werden, aber spätestens bis den 23. b. M. ange-
fordert sein müssen; dieselben sind versiegelt mit entsprechender Aufschrift versehen und postfrei
einzusenden Zuschlagssrist 14 Tage.

Oels, den 19. August 1893.
Der Königliche Kreisbauinspecton

Maas.
I -

Sonntag den 27. August er.
ein

- cost-Em- an
�_._-_:   s T

ausgeführt
von der hiesigen Stadt-Kapelle

unter Leitung des Fiapelkmeisters Herrn Kliesoh

im Stadtpark e...
Wir bitten ein hochverehrtes Publikum, durch recht zahlreiche Betheiligung an

dem Concert unsere Vereinskasse kräftig zu unterstützen
ConeerkBillets sind im Vorverkauf bei den Herren: Kausm. Werner

unb Freyer, sowie bei Herrn Conditor Koschwltz ä. 20 Pfg. zu haben. �-
Kassenpreis 30 Pfg.

K· Anfang Nachmittag 4 Uhr. f
Gleichzeitig laden wir alle Freunde der Wehr zu der am

Nachmittag l Uhr stattfindenden
H« S eh u l ü b u n g I

der hiesige« Wehr auf bem Uebuvasplaee in« der Pein. Vorstadt, ergebenst ein.

Der Vorstand der Freim Feuerwehr
J. A. chmldt, Brandmeister.

4s»n4»pH4Hpn4»»p-»»»eH»«eHp»»»»»-
27. v. Mir.
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Narhlafk
Verfteigerung.

Jm Auftrage des Konkurs-Verivalters, Herrn
Kaufmann Werner hier, werde ich am

Mittwoch, den 23. b. Mts.
von Vorm. V210 Uhr ab

im Gastwirth Maskos�schen Hause, Deutsche
Vorstadt, den Nachlaß des verstorbenen Amts-
richtete a. D. Bräuer, als:

lsoplia u. 2 Sessel, 1 �leideefdiennli,
l Bücherschrank, 1 spiegel mit
Sdmennli, illllalklltifcln 1 e�ommode,
I Schkekbkkfckb Sonnen und nndeee

matt-ehe, 1 iliebett Weiten, Gaeilinen
mit Stangen, 1 8alonlampe, Latreill-
tifklintensiliein iknxnsaeiiiieh die. dänus=
geeü�ie, Kiiiiienzeag 1 sklimarzee Frasse,
lllylintlerliiih Weile, Jlisclk anil Bett-
müfdie, l Lexikon  Brockhaus,
16 ßde}, neefdmied. Jßdnde ju�ei�ifdi.
Inhalts  Kayser, Borchert, Koch,
Förster! u. ilergl., Willen, Gluten. 2e.,

Regulator, 1 �ßneienlnu�e,
ldßlnsliugel mit stünden, Gießiianna
Saaten, �nde und verfallen. antlere
Gegenst-teileöffentlich meistbietend versteigern. 

Wiese, 
Gerichtsoollziehen

Bei der ain Mittwoch den 23. b. M.

stattfindenden 
Verfteigerung
des Nachlasses des verstorbenen Amtsrichters a. D.
B r ä u e r im Maskosfidjen Gasthaufe hier,
Deutsche Vorstadt, kommen noch zum Verkauf:

1 goldene herreniiyn
1 goldene Benennen: mit helle.

Dr. med. Volbedlng,
Düsseldorf, Königs-Allee 6,

Insekt. homöop. Arzt,
behandelt vorzugsweise b r i e f I i c h mit

bestem Erfolge.

�um Ernte et
heute Dienstag ladet zum

leitet; sgllstgelaelc Kuchen
ganz ergeb .

Ernst Maskos,
Deutsche Vorstadt.

Getreideiuarktpreise der Stadt Namslau
vom 19. August 1893.

höchster. neuem. Riodrigster
«« « »« « .«...-..

Weizen 100 Riioge. 14 90 14 40 13 90
Geiste - 13 50 13 -� 12 50
Roggen - 13 �- 12 50 12 -
Hafer - 15 50 15 10 14 70
Erbfen - 17 �� � � 15 �-
Kartoffeln - 5 50 �- �� 5 20
Ost! s -- - -- 8 30
Stcch s 5 "" �· �- 4

«� Butter � Rilogt.! 2 10 � � 1 80n� . Nebst 2 Beilagem

Tische, siliofirfiiilila äBetifielIe mit Meilen-«



1. Beilage zu Nr. 65 des ,,Namslauer StadtblattesR
Nanrslam Dienstag den 22. August 1893.

I· 
ä 
N
menbuug
ini ev. Schulsaale statt.

Iztn Stadtpark

Grosser Glückstopf
zum Besten der Kasse der sreiwikkigen Feuertoekir

Namelau, den 24. Juli 1893.
Der. llorsiautl des an. denden: und Iuugfraneu-l1lereins.

Frau Rentier Rösch. Frau Bürgermeister Schatz.
Frau Eisenb.-AssistentDistichon Frau Amtgsger.-Secretärlslolclo. FrauKaufmannschacltlok.

FrL Neugebaur. Frl. Müller. Pastor Klaembt.

Das Loos &#39;
m� Quark
11 Loose
für 10 Mk.

Grosse Pferdeverloosung zu Baden-Baden.
Gewinne im Werthe von

180,000 Mark.
Zaupiiresser 20,000 Mark.

Loose a 1 Mark fu
28 Loose �ir 25 Mk.. Porto und Liste 20 Pf.

versendet F. A. Schneider, Haupt-Debzt,Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

U Looser l0 Mark.

zu Ramskau

Frau Kantor Ploschke.

xxxxxxxxxxxxxx
F« Sonntag den 27. August:

behufs Anschassnng von Feuerlöschgeräthem
Um gütigen Zuspruch ersucht

nehm. 4 Uhr

Hauptlehrer Kalkbrenner.

das �Komik�.

X=xxxx:x=xx
Øvuugelisriier Frauen� und Jungfrauen-Hierein.

Alle geehrten Mitglieder und Gönnerinnen unseres Vereine bitten wir hierdurch ergebenst und
herzlich, die von uns zum Besten unserer Pfleglinge vorbereitete Verloofung durch baldige Zu-

von VerloosungGGegenständen freundlichst unterstützen u wollen.
ie Verloosung findet am Donnerstag den 31. August

Germania-Dro
und Mineralwasser-Fabrik

Oscar kleine.

lrrigaturen,

Brnchhänller,
  -a=eo lillllllllllllllilßll.
c I» x...- Sitzkissen.

Bettunterlage-
Stulle,

Gummi-
u. Zinn-Clystir-

SlllllZllll.

Gummisauger, 
Snxhlefs

Milehamlarate 
Badekapnen
emp�ehlt die

gerne

�gttfas-�üraucridjfeifen
zu verschiedenen Preisen empfiehlt

0plt

e Abgesetzt in kurzer
Zeit ca.

A. W. Ziekfeldt� s
p:-I||umu||l||uu|ll|||lnu|l||nu l sisslssssisslllssss usmssssq

sammelt!

der amtlichen
Bescheinigungen

über die Endzahlen aus der
Aufrechnung der  luittungskarten
zur lnvali�itäts- und Alters-

Versicherung
ist das billigste, praktischem, umfang-
reichste und im Format bequemste
aller Sammelbücher.

Das Sammelbuch hat die ungefähre
Grösse des Militairpasses, steckt; in einem
dauerhaften Lederpappenfutteral, ist gut
gebunden, nicht brochirt, sondern mit
vorstehenden Deckeln; Tabellen wie Text,
alles ist auf holzfreiem guten Schreib-
Kupfer gedruckt, hat einen textlichen An-
ang: die zwölf Gebote des Versicherten,

der für Jedermann klar und verständlich
geschrieben ist und alles Wissensnötige
aus dem Gesetz enthält und in welchem
jede neue Verordnung sofort Berück-
sichtigung �ndet. Der Anhang umfasst
jetzt 24 kleingedruckte Textseiten. Das
Sammelbuch enthält 42 Bescheinigungen,
reicht also für 42 Jahre. Vorräthig sind
zwei Ausgaben. In Ausgabe A. werden
die Personalien der Versicherten nur auf
dem Titelblatt, in Ausgabe C. aber auch
in jeder Bescheinigung ausgefüllt.

Preis 20 Pi�.
Zu haben in

0. Opitz� Buchhandlung
Namslau.

i 
l
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Ziel,

XXXIXX
Versteigerung

Am Sonnabend den 26. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr

werde ich in meinem Psandlokal im Königi.
Amtsgerichtegebäude hier
1 engl. Geschirr, 2 Zäume,
2Wagensitze, 2Knmmete,
öffentlich meistbietend versteigertnC

lese,
Gerichtevollzirhen
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Koustadn Apotli Hoffmann.

Verschiedene gut gearbeitete

Sapia-i und Gljaisclangukg
verkauft sehr billig .

 ciawl10h, 
Tapezieu

Zizriefbogen
mit Ansichten von Markstein, in·Mappen
d. 10 Pfg» empfiehlt o· Nutz·



Ersolgreiches Jnsertionsorgan

er Ziiathgebengbäuslich 
Wvaiitisciies Ulllotfienbiaii für

mit den Gratisbeilageiu
Zäode nnd rcsandarbeit «

Alle vierzehn Tage bringt der ,,H»�a"usliche Rath-
geben� eine vollständigeuiid reichhaltige

Moden eitung·, ,
in ivelcher die neuesten ariser und Wiener Moden

veröffentlicht werden. »
Jede» Monat eine Sehmttmusterbeilagih

Reizende und praktifche Haut-arbeiten, zahlreiche
Monogramme.

sundheitspflege �� Gedichte � Sprüche
Hof, Küche und Retter m
Häusliche Kunst.

Erzählungen, Humoresken u. s. w

Jllustrirte Kinderzeitun
V 
» «, ,
zåhlungem Märchen und  Schirme mit zahl-
reichen Abbildun en; außerdem Sprliche, »Spiele,
RäthseL Handar eiten für Knaben und Manchen,
naturwissenschaf 
den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.

Inhalt des ,,Häuslichen Rathgeber.«
d « s d G b" t d sw· thfch ft, Erziehung der Kinder und Ge-�ammen e Aussage an en ileZeDlreeigPecktrTrobie Rekzteoteund Rathschläge für Haus und

den Rubriken: Fürs Haus. � Gemeinnutziges �_�
FÜV die Kiiche �- Backwerke �- Getränke -� Haus- und Zimmergarten. �-

Gewähltes und interessantes Fenilletom
Jede Nummer enthält außer einem großen spannend geschriebenen Roman noch verschiedene

» ede Woche erscheint eine Nummer.Preis pro Nummer 10 Pfg. �� VierteljährliK Däikit � Zu beziehen durch alle Buchhandlungenun o an a en.
Probenummern sendet gratis und franco die Perlagsbuchhandlung Robert Schneeweiß in

Breslam Heinrichstraße 15.

«!Ils�" HEFT?"
0,000 Abonnenten gicinsikn Gasclsllleinelsig

W060i! Fuss.
empfiehlt billigst

alle ilenisckien Æousfoouen

glitt unsere Kleinen.
für Kinder im Alter

on 5�12 Jahren. Diesele wird alle 14 Tage dem
äuslichen Rathgeber« beigegeben und bringt Er-

tliehe Plaudereiem Gewährt

Gefundheitspfle e._ �
hiere.

Erfrischend! wohlschmeckend! kühlendl

Geh. OYZJZJUJEMÆ ««
Bremse- fimonaa/eußonäons 

se«

i mit citrnen-,
Kirschen-� Orangen-, Vanille-Geschmack;
� » benutzt. geben» sie ein

endes u. samtares Getränk.
In Schachteln T 10 Bonbons zu Mk.5

92 Erdbeeb, Himbeer-� MaiWein-,
nach Geb. w

wohlschmeckendes, erfrnsch

und einzelne Bonbons � 0.10
in allen Niederlagen Stollwerclfscher Fabrikate vorräthig.
Diese nach deutschem Reichs-Patent bereiteten Bonbons sind lange

Zeit haltbar und achte man auf Nachahmungen.

1.-
0.50,, P?

,,

Gapilaria-Patent
neue bedeutende Grsiniiun non immer«

militanten sich· nicfii a nahenden
Tinten�sch-Apparaten,

das beste Lösehpapier weit übertre�bnd,
bestehend in:

Efökc�zßtkyen, gäbe/länger: una
ü/lrezl/ölrc�- �I/nlerlayen.

Unter Patentschutz in allen Ländern.
Bewährt in den Schreibstuben der Kau�eute, der
Gerichtskanzleien, der Rechtsanwälte, der Bureaux
staatlicher und kommunaler Behörden, der Post-,
Eisenbahn- und Milltairbehörden, sowie 1m Gebrauch
bei Gewerbetreibenden, Handwerkern, Hotels, Kran-

kenkassen, Magazinsehreibereien etc.
General-Depot bei :

Zum Einlegen non Yriitlnen
empfehle:

Frankfurter F �
und Pasteu�ß Essig- fsenz,

feinsten echten Weinessig,
guten kräftigen Fruchtefsig

ungeblauten Zucker,

I&#39; Korkspundh I
Pergamentpapicn

Waldemar Hellmann,
jetzt Ring No. 6.

Stets frische geräucherte und uiarinirte

neue Schottenheringe
empfiehlt billigst

SqiicyisiiukepuivekzSqiicyipcch, i

Tliegnijzer
saure Gurken

empfiehlt geneigter Beachtung .
Paul Bestehens.

Inanolin-Seife
von M. Lindenberg 86 Oe» Charlottenburg,
ist das vorzüglichste Mittel, um eine sammetartige
Weichheit der Haut herzustellen und zu erhalten. Nach
dem Er�nder, Professor Liebreich, ist Lanolin das beste

Oosmeticum für die Hautp�ege.
a Stück 50 Pf. zu haben in der

kgl. priv. Adler-Apotheke.

Das Geheimniss
alle Hautunreini keiten und Hautausschläge, wie: Mit-
esser, Finnen, lechten� Leber�ecke, übelriechen-
den Schweiss etc. zu vertreiben, besteht in täglichen
Waschungen mit:

�faröo� �äerscßzäe�l: Be« e
von Bergmann & Oe» Dresden, a Stück 50 Pf. bei

Oscar Tietze.

2900 Mit. Miindelgeldkr
sind gegen pupillarische Sicherheit zu vergeben.

Näheree bei

A. Haselbach, 
S�rauereibefiger.

gern chuhmacher
in oder außer dem Hause auf Filz- u. Leder-
Arbeit findet dauernde Beschäftigung

A. KÖPllalb Hutmacher.

Ein Dienstmädchen
für den Kuhstall kann sich melden bei der

Guts-verwaltung zu Altstadt.
Antritt Anfang October d. J.

Ein junger Mann findet freundliches

Elegie mit Post.
Näheres in der  Signet. d. Pl.

Eine Wohnung im l. Stock oornheraum zwei
Stuben, Küche und Zubehöy ist mit oder ohne
Pferdestall zu vermiethen und 1. October er. zu
beziehen bei Otto Wolff.

Eine kleine Wohnung ist zu vermiethen und
bald zu beziehen bei W. Dreschen

Das von Herrn Amtsrichter Ziolecki bewohnte
Quartier ist vom 1. October ab anderweitig zu
vermiethen. M. Liebrecht

Eine Wohnung, bestehend aus drei Zimmeriy
Küche nebst Beigelaß, ist zu einem mäßigen Preise
zu vermiethen und bald zu beziehen.

Wilhelm Gehn.
Ein il. Laden mit Cabinet, 2 Stuben und

Beigelaß, ist zu vermiethen und p. 1. Januar 1894
zu beziehen. _

Paul Müller. Ring.
Zwei Stuben, Küche nebst Beigelaß sind zu

Michaeli zu beziehen bei 
Ich. Ackeruianm

Deutfch-Marchsvitz.
Schützenstraße 5 ist die spannte-Wohnung,

2 Stuben, Durchgang und Küche, zu vermiethen
und bald oder später zu be iehen.

Daselbst ist auch die ohnung im 1. Stock,0315er Üplz}, Worms/au.l  FULL· hintenheraue zu vermiethen und l. October zubeziehen. « Wurzel.



Allgemeine Wink tarnen nennen;
nrnljtiselxen Interessen der Jnmlniirtlsselsnsn der Ymlnstrie des Yinntlels

und tler erweise.

Beilage zum Roms-lauer Stadtblatt
N a ne s l a u , Dienstag den 22. August 1893.

Gegen die Pflanzenkrankheiten
in der Landwirthschaft

Da Brand, Getreiderost und Kartofselkrankheit dem Landwirthe
alljährlich mehr Schaden zufügen können als eine vorübergehende
Futternoth, so ist es wohl von allgemeinem Interesse, einige Auf-
klärung über die Ursachen dieser Krankheiten und deren Bekämpfung
zu geben. Zunächst sei erwähnt, daß alle diejenigen Anschauungen-
daß ein ,,Giftregen«, schlechtes Wetter, falsche Art der Düngung oder
eine besondere Beschaffenheit der Samenkörner oder der Pflanzen die
Ursachen der Krankheiten seien, auf einen Irrthnm oder Verwechselitng
beruhen. Es giebt wohl ungünstige Einslüsse des Wetters, einseitige
Arten des Düngens und der Bewirthschaftung sowie gewisse Pflanzen-
arten, welche Brand, Rost, Fäule u. s. w. begünstigem aber die wahre
Urfache dieser Krankheiten ist das Auftreten der betreffenden kleinen
Schmarotzerpilzh wie dies unzweifelhaft durch Untersuchungen und
Bersuche, Infections- und Cultursnethode erwiesen ist. Auch sind die
eigenthümlich gefärbten, staubigen oder pilzartigem fchimmeilichen Aus-
wüchse oder Anhängsel an den kranken Pflanzen nicht die Produkte
dieser Pflanzen selbst, sondern es sind die Krankheitspilze und deren
Wucherungem Zur Bekämpfung dieser Pflanzenkrankheiten ist daher
zunächst eine große Vorsicht bei der Saatauswahl zu empfehlen und
ist der Samen möglichst zu desinfieiren oder zu beizen. Ferner darf
man auch auf Aeckerry wo sich eine» Pflanzenkrankheit gezeigt hat und
auch nicht in deren nächster Nachbarschaft in den beiden folgenden
Jahren Pflanzen bauen, welche zu derselben Krankheit neigen, denn
die Krankheitskeime können noch im Boden stecken und können vor
allen Dingen durch Unkraut übertragen werden, denn es ist erwiesen,
daß die Pilzchen, welche Brand, Rost und Kartoffelfäule verursachen,
auch auf Unkraut und wilden Pflanzen vorkommen. Man untersuche
deshalb auch das an Wegen und Rändern neben den Feldern stehende
Unkraut zuweilen, und falls es braun oder fchimmelliche Flecke zeigt,
so beseitige und vernichte man es möglichst durch Verbrennen. Auch
achte man darauf, daß mit Krankheitskeimen behaftetes Unkraut,
Kartoffelkraut und Stroh nicht in den Dünger und ohne genügenden
Fäulnißprozeß wieder auf die Felder kommt. �Erwähnt fei dabei, daß

. die Fäulnißpilze im Dünger gewöhnlich die Krankheitspilze vernichten,
doch muß auch der Fäulnißproceß wirklich und nachhaltig stattfinden.

Landwirthschaftliches

Chilisalpeter. In einer Rede, welche der Präsident der chilenischen
Republik bei Eröffnung des Nationalcongresses gehalten hat, wurde die
günstige Entwickelung der dortigen Salpeterindustrie hervorgehoben. Die
Produktion, welche im Jahre 1888 sich auf 7800 000 Meer. Quintals
stellte, wird in diesem Jahre auf 10000000 steigen, und es sei aller
Grund zu der Annahme vorhanden, daß die Entwickelung in gleichem
Maße fortschreiten wird. Der Präsident nimmt an, daß der Ftaat
seine Beihülfe zu der Erhöhung des Salpetereonsums nicht versagen
wird. Da die Interessen der Staatseinnahmen und diejenigen der
Salpeterproducenten mit einander harmoniren, sei zu hoffen, daß die
Producenten nicht durch Rücksicht auf einen höheren Gewinn sich werden
verleiten lassen, die Produetionsquanten unter die Anforderungen des
Consums herabzusetzen In einem solchen Falle wäre die Zeit gekommen,
mit gesetzlichen Maßregeln der Beschränkung der Salpeterproduktion
entgegenzutreten, sowohl im Interesse der Staatseinnahmem wie auch
im Interesse der Salpeterinduftrie Wird aber die Produktion des
Ehilisalpeten dieses wichtigsten Düngmittels für Getreidesaaten, frei
gegeben, so ist auch zu hoffen, daß er sich bald im Preise billiger
stellen wird.

Vorsicht beim Aukauf fremden Deus. Um dem Futtermangel
zu steuern, kaufen viele Landwirthe fremdes Heu, doch müssen sie sich
dabei vor Nachtheilen und Gefahren hüten. Ganz besonders zur
Vorsicht beim Anlauf amerikanischen Heus mahnt Dr. I. .6. Vogel,
der bekannte landwirthschaftliche Schriftsteller. Unter Hinweis auf
eingehende Untersuchungen des Professor Altwater erinnert Dr. Vogel
daran, daß die amerikanifchen Gräser und Kleearten im Vergleich zu
den europäischen relativ sehr arm an Eiwiß sind. Außerdem verweist
er auf bie große Gefahr einer Einschleppung neuer Schädlinge der
Insecten und Pilzwelt die die leider an �el! schon erhebliche Zahl
der einheimischen Feinde unsere  Ernten noch vermehren würden. Der
angeblich billige Preis des amerikanischen Heues ist somit ein sehr
trügerischer, da man bei dem geringen Proteingehalt thatsiichlich theure
Waare kaust und Gefahr läuft, das Land voll neuen Ungeziefers
zu sehen.

Zur Frage der Ursachen der Maub nnd Klaneuseuchr. Die
Maul- und Klauenseuchn die der deutschen Landwirthschaft mehr
Nachtheile gebracht hat als die schlechte Futterernte in diesem Jahre,
ist in ihren Ursachen noch man bekannt. Das preußische Landwirths
schaftsministerium hat deshalb einen Preis von 3000 Mk. für die
Entdeckung des Krankheitserregers der Maul; unb Rtauenfeuebe ausge-
schrieben Der Bewerber muß neben schriftlicher Darlegung seiner
Untersuchungen auch mikroskopische Präparaty Entlasten, Betfuchsproi



tokolle u. s. w. beifügen. Die bezüglichen Dinge find bis zum 30.
Juni 1894 an die königl. technische Deputation für das Veterinär-
wesen im Landwirthschaftsministerium einzusendein vor der die Bewerber
unter Umständen auch ihre Resultate durch Demonstrationen oder
Vorträge vorzuführen haben.

Der Getreidemarkt

Die schwache, lustlose Haltung, durch welche sich der deutschs
Getreidemarkt während der legten Wochen im Allgemeinen auszeichnete,
hält noch innner an, an den meisten Pläyen hat sogar noch ein
weiterer Preisriickgang für Roggen und Weizen stattgefunden. Hierzu
wirkten einerseits die neuerdings immer wieder unvortheilhaft lautenden
Meldungen vom amerikanischen Markte, anderseits die aus dem Jnlande
vorliegenden Ernteberichte ein. Die letzteren geben zwar noch kein
übersichtliches Gesammtbild der diesjährigen Getreideernte in Deutsch-
land, indessen lassen sie doch schon erkennen, daß die Roggens und
Weizenernte in den meisten Bezirken keineswegs so ungünstig ausge-
fallen ist, wie noch vor Kurzem gemuthmaßt wurde. Jm Hafergeschäft
giebt sich eine Bewegung kund, der hervorgetretene Mangel an Waare
bewirkte an mehreren Hauptplätzen eine nicht unerhebliche Preissteigerung
im Hafer. Was die Sperrung der deutschen Grenzen gegen die
russische Getreidezufuhr infolge des Zollkrieges anbelangt, so zeigt sich
der einheimische Getreidemarkt hiervon noch ziemlich unberührt; sobald
indessen die Reste der vorjährigen großen Ernte verzehrt sein und die
Lieferungen der 93er Jnlandsernte für den Consum nicht mehr aus-
reichen werden, dürfte sich das Fehlen der russischen Zufuhr auf unserem
Getreidemarkte doch einigermaßen bemerklich machen. An der Berliner
Productenbörse notirten: Weizen per 1000 Kilogramm von 152��163
Mk., Roggen von 135��143 Mk., Hafer von 166-189 Mk» Gerste
von 125--170 Mk.

Technische Fortschritte.

Dehnes Wasserreinignngs-Anlage für Dampskessel Welche Vor-
theile ein reines und welche Nachtheile ein hartes Wasser dem Dampf-
kesfelbetrieb bringt, ist bekannt, nur über die Anlage des Steinigung»
apparats ist man noch nicht vollkommen im Klaren. Es sei daher
daraus aufmerksam gemacht, daß die Dehne�sch.-. Wasserreinigungs-Anlage
einen großen Fortschritt aus diesem Gebiete erreicht hat. Diese Anlage,
welche die Maschinenfabrik von A. L. G. Dehne in Halle a. d. Saale
schon in vielen Betrieben mit Erfolg ausgeführt hat, entledigt sich des
Niederschlages durch eine Filterpresse Das zu reinigende Wasser kommt
von einem hochgelegenen Behälter oder von einer Druckwafserleitung
zuerst in einen mit Dampf geheizten, geschlossenen Cylinden der als
Vorwärmer dient und das Wasser auf 70 bis 80° C. bringt. Der
Vorwärmer steht durch ein Rohr mit einem kleinen geschlossenen Cy-
linder in Verbindung. Jn diesem kleinen Cylinder oder Füllapparat
tritt das warme Wasser über, um hier mit der aus Soda und Aeh-
natron bestehenden Reinigungslauge vermischt zu werden. Zu diesem
Zwecke wird die Reinigungslauge auf einem eigenen Behälter oder Mischs
kasten, in dem sie nach Befund einer vorausgegangenen Wasseranalyse
vorräthig gehalten ist, durch eine Pumpe in den soeben angeführten
Fiillapparat hinübergedrückt und lbst hier, in einem feinen Regen ein-
gespritzt,»ben �Ralf unb die Magnesia, die Fundamente alles Kesselsteines,
in unläslicher Form aus. Der ganze Vorgang vollzieht sich in ge-
schlossener Leitung, auf verhältnismäßig kleinen Raum, und wird von
der mit der Laugenpumpe zusammenarbeitenden Wasserpumpe in der

Weise geregelt, daß die Mengen des dem Füllapparat zugeführten
Wassers und der Lauge in richtigem Verhältniß zu einander stehen.
Die Bedienung des Apparats beschränkt sich, außer dem Nachfüllen des
Laugekastens, was alle acht Tage geschehen kann, auf das Entleeren
der Filterpresse, das täglich vorzunehmen ist, aber nur wenige Minuten
Zeit beansprucht.

Universal-Rienien-Leitrolleu. Um ohne den kraftraubenden und
geräuschvollen Räderbetrieb winkelig zu einander liegende Wellen mit
Riemen anzutreiben, was namentlich in den Betrieben der Textilindustrie
oft erforderlich wird, muß man zur Führung der Riemen über Leit-
rollen greifen. Da nun die gegebenen Raumverhältnisse mitunter die
verschiedensten Constructionen solcher Leitrollen bedingen, so hat die
Maschinenfabrik von J. Losenhausen in DüsseldorPGrasenberg einen
Leitrollen-Apparat konstruirt, der sich allen Verhältnissen anpassen läßt,
indem die Achse der Leitrolle mit einem verstellbaren Krummbolzen in
Verbindung gebracht ist. Die Lösung der Mutter am Krummbolzen
genügt, um der Rolle jede Neigung zwischen vertikal und horizontal zu
geben. Annähernd vertikal laufende Rollen enden unten in einen
breiten Teller, welcher den Riemen am Herabgleiten verhindert, während
annähernd horizontal laufende Rollen mit zwei weniger breiten Rändern
versehen sind, um dem Rutschen des Riemens von rechts nach links
vorzubeugen.

Vermischtes.

Fortschritte der Knuftbntter-Fabrikatiou. Die Herstellung der
sogenannten Kunstbutter ist in fortschreitender Entwickelung begriffen,
wie der gegen das Vorjahr bedeutend vermehrte Absatz dieses Products
im Jahre 1892 bekundet. Die Cholera, deren Auftreten für Handel
und Verkehr damals so Vielfache Schädigungen brachte, ist dem Kunst-
butterverbrauche von Vortheil gewesen, weil vor dem Genusse von
Kuhbutter als gutem Rährboden für den Kommabaeillus vielfach ge-
warnt wurde. Für die Zukunft des Fabriiats aber ist der Umstand
von großer Bedeutung, daß die in den Bauernwirthsehaften auf alt-
herkömmliche Weise erzeugte Butter kaum mehr verkäuflich ist und daß
infolgedessen die Vereinigung der Landwirthe und Molkereigenossens
schaften immer häufiger wird. Die in den Molkereien erzeugte Süß-
rahnibutter bedingt jedoch einen so hohen Preis, daß der Buttergenuß
für die unbemittelteren Klassen unerreichbar wäre, wenn nicht die Kunst-
butter Ersatz leistete.

Ja drei Tagen nach Amerika! Aus diese verschwindend geringe
Frist soll künftig die Fahrt zwischen Europa und Amerika nach einem
Vorschlage der Canadian Pacific Raiiway Company verringert werden
können. Das Project nimmt die Linie zwischen Reusundland und
Jrland als Weg für die Oceandampfer an, welche Strecke allerdings
nur 2500 km mißt. Zur Weiierbeförderung der Passagiere durch
Reusundland ist eine Eisenbahn zwischen St. John und Eap Breton
projectirt, welche eine Länge von 320 km erhalten würde, eine
Fähre soll dann die Reisenden nach dem amerikanischen Festlande
tragen. Auf diese Weise soll es ermöglicht werden, die ganze Reise
von Jrland über Neufundland nach New-York in fünf Tagen zurück-
zulegen. Das Project zeigt indessen bedenkliche Schwächen, u. A.
braucht nur daran erinnert zu werden, daß eine Dampfschiffverbindung
zwischen St. Sohn, der Hauptstadt von Reufundland, und Europa
lediglich im Sommer möglich ist.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Orts.
Druch Betst-s und  inmitten: Dskaricpij in Ramslatu
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s � [Stand der Cholera.] Nachdenneuesten
Nachrichten ist in den Gerichtsbezirken Delatyn
und Nadworna Galizien! die Cholera so häu�g
aufgetreten, daß diese Bezirke entsprechend den
Beschlüssen der Dresdener Sanitätsconserenz als
Choleraheerd erklärt wurden. Jm Ganzen sind
in Galizien bisher 29 Choleratodessälle zu ver-
an verzeichnen, die Manöver sollen deshalb abgesagt
sein. �- Jn Neapel sind binnen 24 Stunden
11 Erkrankungen und 8 Todesfälle vorgekommen.
�- Jn Nußland sind in der Zeit vom 8. bis
12. August 166 Personen an der Cholera erkrankt
und 67 gestorben. � Jn Kleinasien ist die Epidemie
im Rückgange begriffen. � Jm südlichen Tunis
ist die Seuche ebenfalls seit längerer Zeit ausge-
brochen, sie fordert täglich ·etwa 10 Opfer. � Jn
Berlin ist bisher keine weitere Erkrankung an
Cholera vorgekommen. Von dem einen in Berlin
an der Cholera verstorbenen polnischen Arbeiter wird
nachträglich bekannt, daß er in der Nacht vor
seinem Tode ausgestanden ist, Buttermilch und
rohe Gurken zusammen genossen und dazu mit
seiner Frau 2 Liter Branntwein getrunken hat.
Wegen der Ausdehnung der Cholera im westlichen
Rußland sind strenge Controlmaßregeln preußischev
fette an der russischen Grenze ergriffen worden.
Reisende, bei denen sich verdäehtige Krankheitserschei-
nungen zeigen, werden von der Weiterreis e ausgeschlos-
sen und so lange in Baracken untergebracht bis fest-
gestellt ist, daß nicht Cholera vorligt. �x Auch die öster-
reieh·ischen, italienischen und bulgarisehen Behörden
haben umsangreiche Sieherheitsmaßregeln getroffen.

-� Jn einem hohlen Spazierstoek hatte der
Koch G» welcher in den Ostseebädern im Sommer
thätig ist, flir gewöhnlich aber in Potsdam wohnt,
seine etwa tausend Mark betragenden Ersparnisse

aufbewahrt. Am Mittwoch unternahm G. eine
Bierreise durch verschiedene Locale von Potsdam
und der Umgegend, und hierbei passirte ihm das
Unglück, seinen eigenartigen Geldschrank irgendwo
stehen zu lassen. Trotzdem er die Criminal-
Polizei um Hilfe anrief, hat er seine werthvolle
Stütze doch noch nicht wiedererlangen können.

�- Jn höherem Austrage wird daraus hin-
gewiesen, daß Gesuche pensionirter oder ausge-
schiedener Lehrer und Lehrerinnen um Gewäh-
rung von Unterstützungen nicht an den Herrn
Minister der geistlichen und Unterrichtssslngeles
genheiten, sondern an den Herrn Ober-Präsidenten
bezw. an die königl. Regierung, Abthl. für Kirchen-
und Schulwesen zu richten sind.

Der Hctiukdige
Criminalnovelle von m. lieb-its.

 Fortsetzung.!
Mnbereehtigter Rachdruek verboten.!

Zwei Tage später saß der Major Lingen am
Bette Hombergs und sagte mit freudigem Lächeln:
»Ich freue mich wirklich außerordentlich, lieber
Commerzienrath, daß Jhre Genesung so gute Fort-
schritte macht. Jhr Leben und Jhre Gesundheit
können heute als gerettet angesehen werden, wie
mir die Aerzte versichertem und ich kann sagen, daß
diese frohe Mittheilung mir gerade fegt doppelt
angenehm ist. Denn denken Sie sieh, lieber  Sommers
zienrath, mein guter, braver Bruder hat sieh gestern
mit Fräulein von Helborn verlobt, und diese Ver-
lobung ist ein reiner Herzensbunh obwohl mein
Bruder fast ohne Vermögen und seine Braut sehr
reich ist.«

»Meinen beglichen Gliiekwunsch, lieber Major",
erwiderte der Commerzienrath lebhaft, »ich freue mich

immer ganz besonders, wenn sich ein Herz zum
Herzen sindet, obwohl mir selbst dieses Gllick nicht
vergönnt war."

»Nun wer weiß, was nicht noch Alles geschieht,
wenn Sie erst vollständig wieder gesund sind«, be-
merkte der Major lächelnd, »denn die Dame Jhrer
Jugendliebe kann noch gefreit werdens«

»Ach, scherzen Sie nicht mit meiner Jugendliebe,
Major. Sie ist für mich doch immer noch zuweilen
eine schmerzliche Erinnerung«

,,Sagen Sie besser eine liebe Erinnerung, denn
Sie lieben Hilda von Hausen oder vielmehr die jetzt
verwittwete Baronin von Sassen doch noch ein wenig,
und ich will Jhnen verrathen, daß die Dame sich
auch noch sehr lebhaft für Sie interessirt.«

,,Woher wissen Sie das Z« frug Homberg erstaunt.
»Weil Frau von Sassen die intimste Freundin

Juttas von Helborn, meiner neuen Schwägerin ist,
und gestern bei der Verlobung zugegen war. Wir
sprachen da auch von Jhnen, und da machte ich so
meine Beobachtung. Jch kann Jhnen nur noch ver-
sichern, lieber Homberg, daß die Baronin noch eine
sehr reizende Erscheinung und eine der liebenswürdigsten
Damen ist, die ich je kannte«

,,Aber gerade darum, und weil sie auch Baronin
ist, wird sie sich schwerlich entschließen, ein Freund-
schaftsverhältniß mit mir wieder anzuknüpfen.« -

»Aber bester Homberg, taxiren Sie sich doch nicht
so niedrig ein. Sie sind seit der Zeit, wo Hilda
von Hausen Baronin wurde, doch auch Commer-
zienrath geworden, und Jhre glänzende Stellung
verträgt doch wahrhaftig einen Vergleich mit einer
verwittweten Baronin. Jch glaube sogar, daß Sie
noch viel größere Ansprüche machen könnten. Sie
sind noch in den besten Jahren, hoch gebildet und
hoch geehrt, und sind Millionär.«



,,S hmeieheln Sie nicht so sehr, lieber Majoy
sonst glaube i6 es Jhnen nicht«, gab der Sommer·
zienrath lakonisch zurück.

»Ich schmeichele gar ni6t", erklärte der Maja,
,,sondern ich will Sie nur auf Jhren wahren Werth
aufmerksam machen und Jhnen nach den trüben
Tagen heitere Bilder uoraaubern. Nehmen Sie es
als Ernst oder Scherz auf, so sage i6 Jhnen nur
so viel, daß Sie über kurz oder lang Hilda wieder
sehen werden, und dann können Sie ja Entschließungen
treffen, wie Sie wollen» E

,,Vorläufig muß i6 noch drei Tage ruhig im
Bette liegen, bis die kritische Zeit meiner Verwundung
ganz vorbei ist, und dann soll ieh zur Stärkung
in�s Gebirge, um eine Luftkur zu gebrauchen, also
mit meinen gesellschaftlichen Beziehungen hier am
Platze sieht es schlimm aus.�

»Nun, es kann hier aber auch na6 Manches
passiren««, sagte der Major lachend und verabschiedete
sich herzlich von dem Genesendem

di· It·
Die Heilung der Wunde des Commerzienraths

war viel schneller von Statten gegangen als die
Aerzte ursprünglich angenommen hatten, und auch
die Kräfte des Verwundetem welcher eine ausge-
zeichnete Körpereonstitution besaß, waren auch zum
großen Theile wieder zurückgekehrt. Als die Aerzte
daher nach weiteren drei Tagen dem Commerzienrath
gestatteten, das Bett zu verlassen, vermochte auch
Niemand den an Thätigkeit und Bewegung ge-
wohnten Homberg ganz an das Zimmer zu fesseln.
Zwar ging er noch nicht aus, aber er begab sich
täglich eine Stunde in seinen Garten, um frische
Lust zu schöpfen und die ihm schreckliche Einförmigkeit
des Stubenlebens zu unterbrechen. Freilich war
am unter den neuen Umständen Hombergs Leben
noch ein vereinsamtes, und er fühlte dies jetzt mehr
denn je, denn wenn au6 täglich sein treuer, ebenfalls
glücklich genesener Diener ihm Alles an den Augen
absah, und wenn am täglich sein Nesfe Curt

sc·

Matthey kam, um ihm Gesellschaft zu leisten und
am sehr oft aus gleichem Grunde gute Freund·
bei Hombeeg vorsprachen, so war dies doch nur eine
einseitige Unterhaltung und kein  bring für das
Glück einer Hituslichkeih einer Familie.

»Diese seine Lage wehmüthig beurtheilend, saß
Homberg eines Nachmittags in der Laube seines
Gartens, als sein Neffe etwas« erregt zu ihm trat.

,,Onkel, i6 habe viel, viel an Deiner Güte
gesündigt«, sagte Matthey nach der üblichen herzlichen
Begrtißung, »und i6 habe heute den Versuch gemacht,
Einiges von meiner großen Schuld abautragen."

»Ach laß diese Sehwitrmereiem Gurt", entgegnete
Homberg ruhig. »Werde ein tüchtiger Maler und
ein guter Mensch und ich bin mit Dir zufrieden-«

,,Das weiß i6, Onkel, aber ich weiß am, daß
Du mit Dir selbst nicht zufrieden, und ich hoffe,
Dich zufriedener zu machen, wenn Du mir noch
heute in mein Atelier folgen willst. Jch werde Dir
dort ein Bild zeigen, an welchem Du Deine helle
Freude haben sollst. Du fühlst Dich doch auch heute
ganz wohl, und da schlage ich vor, daß Du sofort
mit mir na6 meinem Atelier fährst«

�Gurt, Du bist ein sonderbarer Schwärmen
aber wenn Du glaubst, daß Dir ein Bild ganz
vorzüglich gelungen ist, so will i6 es mir schon
ansehen! Jch denke aber, es hat Zeit bis morgen.�

»Nein, nein, es hat keine Zeit, denn i6 muß
vielleicht noch heute das Bild abliefern."

,,Nun, so will ich mitkommen Laß den Wagen
anspannen. Jn einer halben Stunde bin i6 bereit,
denn etwas Toilette muß i6 für meine erste Aus·
fahrt doch ma6en."

Es war noch keine Stunde vergangen, so trat
Homberg am Arme seines Neffen, in dessen Atelier.

»Es sieht hier wirklich jeßt so aus, als ob Du
Dich von frühester Stunde bis spät Abend Deiner
Kunst widmest«, bemerkte derCommerzienrath lächelnd
zu seinem Neffen.

»Daß« es der Fall ist, das will ich Dir gleich
beweisen«, sagte Matthen »Hier, lieber Onkel,

sehe Dich aus den Stuhl vor das verhängte  Bemltlbe,
und Du sollst gleich ein Bild sehen, was Dein
Herz entzückt«

Matthey entfernte lächelnd die Hülle von dem
Gemälde, und vor Homberg stand das vorzüglich
getroffene Bild der Baronin von Sassem « i

Wunder gut waren die schönen, blauen Augen
der Baronin auf dem Bilde gemalt und mit einem
unbeschreiblich mildem Glanze sihienen sie sich in
die Augen Hombergs zu versenken.

Dieser saß ganz betroffen und gerührt vor dem
Bilde und flüsterte leise unverständliche Worte.

»Das Bild iß Dir vortrefflich gelungen, Gurt",
sagte er dann weich zu dem jungen Maler, »ich
danke Dir von Herzen für die Freude, welche Du
mir dadurch bereitet hast, daß Du es mir zeigtest.
Die Baronin ist in der That noch eine sehr schöne
Frau, wenn Du ihr auf dem Bilde nicht-zu sehr
geschmeichelt hast.«

»Nun, Du wirst gleich Gelegenheit haben, das
Bild mit der Dame zu vergleichen, die es vor«
stellen soll.«

»Aber Gurt, was fällt Dir denn ein? 6
kann doch hier meine Bekanntschaft mit der Baronin
ni6t erneuern.�

»Da weder Du, na6 die Baronin den ersten
Schritt thun wollte oder konnte, Euch wieder zu
sehen, so habe i6 es zu veranlassen unternommen,
um zwei Herzen, die {i6 einst nahe standen, wieder
zusammenzuführem Jch hoffe, lieber Onkel, daß
Du mir darüber nicht böse sein wirst. ·

Bei den legten Worten verließ der Maler das
Reiter, und Homberg hörte nur, daß vor dem Hause
ein Wagen verfuhr. -

»Die Baronin scheint wahrhafhaftig zu kommen,
um ihr Bild in Augenschein zu nehmen«, dachte
jetzt Homberg »Nun ich werde mich einstweilen
etwas in den Hintergrund zurückziehen« .

Gvstsstsma Nat!
tserautwortlieher Itedaeteur Vskar Als.
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